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Wflliertes Gonntaasblatt.

Mchnst für Drahtnachrichten:
hier Hachenburg.Fernruf Nr.72

Hachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

für die Eelamtiuterellen der Weftemaldgebiels

Milder Monatsbeilage : Ratgebttsük
Londwirtschasl,übst-und Gartenbau.

Druck und Verlag der Vuchdruckerei
TH. Kirchhübel in Hachenburg.

®esû 7tSCD̂ î a9ie®?f ; I Hachenburg. Donnerstag den9. November 1916.monatlich 60  Pfg . (ohne Bringerlohn ).

nzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die R-klamezeile 40 Pfg.
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Nichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
lNovember. Das Dorf Brestoire wird aufgegeben.

iffiHOt Angriffe an der Somme werden abgeschlagen. —
iw keine Ereignisse. — Am Bodza- und am Tatara-

aß erringen wir Vorteile._

präfident ftuefbes.
Amsterdam. 8. Nov. Reuter melde,

aus Newyork: Hughes ist gewählt.
Ittf 10 gegen 8 standen während der letzten Haupt-

ge die Wahrscheinlichkeitswetten, mit denen nach
Wien Weise der Nordamerikaner sein Interesse an
Msidentschastswahlen schon vor dem Wahltag be-
: Anfangs mochte man zweifeln, ob Reuter nicht
ggekabelt hätte. Aber als es hieß, daß auch Illinois
invyork für den Präsibentschastskandidaten der repu-
ischen Partei , daß sie für Charles Evans Hughes

gtn würben, da mußte man allerdings annehmen, daß
Bmner des bisherigen Präsidenten der Republik,
' ' Banner Woodrow Wilsons im Staube liege.

Mchsisches und irisches Blut rollen in den Adern
hes zusammen, der dem Hause eines Bapttstm-

«» entstammt. Genau wie einst Wilson im Staatt
Seifen, war Hughes durch strenge Rechtlichkeit (eine

«enbeit in den Jagdgründen nordamerikanischerPolitik)
iStaate Newyork zur Gouverneurstellung aufgeruckt.
S, wie Wilson, enttäuschte er als Gouverneur etwas

eine Neigung zu harten und theoretisch strengen
' 'ln. Genau, wie Wilson, war er zuvor eine
g Universitätslehrer und Professor gewesen. Und
m infolge der Spaltung der republikanischen

> in die Anhänger Tafts und des großmach-
Roosevelt bei der letzten Präsidentschaftswahl
Demokrat Wilson siegte, obwohl nur die

:st der Wahlmänner von Hause aus auf seiner
ab, wurde Charles Evans Hughes von dem neuen

•Jen Wilson aus der Politik hinübergeschoben m
le und nicht von Leidenschaften bewegte Luft des
Richtertums am Oberbundesgericht. Dort wurde

einst Bismarck als preußischer Gesandter *tn
1-rsburg, „auf Eis gelegt". Dort wurde der
"Wer der Hoffnungen, die die Bürger der Ber-
Staaten auf ihn setzen, so schön gekühlt, daß sie
die Flasche mit der Aufschrift C. E. Hughes aus
schenschrank herausgenommen haben, um sie zu

M bedeutet Hughes als Programm?
Un ben Anfängen seines Wahlkampfes gab er sich ge-
UNb unbefangen gegenüber den Deutschen und
FL 8r nutzte die heftige Verfeindung Wilsons Mit
KMestrich-Amerikanern" aus . Aber je länger der
rVrf dauerte, um so schärfer betonte auch Hughes
^ur -Amerikanertum". Er trat nicht unmittelbar
W,Segen die Deutschamerikaner auf; aber Roose-
kMs im Wahlkampf für Hughes die große Kriegs¬

wesen Deutschland; und Hughes hat nach solchen
Men Wahlkampf-Streitfahrten Teddys Mit dem

Hengstgebiß ihm ein- oder zweimal seme volle
?Ans zu seinen tapferen Worten telegraphiert.
.Deutschland und Deutsch-Amerika besser fahren

°nt Hughes, als mit Wilson, ist also zum min-
iweifelhaft . Besonders, wenn es wahr wäre.

Jjtoelt Kriegssekretär werden soll unter der Prasi-
7avon Hughes, stände es wenig günsttg um die

Msstchten. . t
war von Hause aus rechtlich; aber auf dem

^achastssessel wurde er unangenehm rechthaberisch,
englischen Lügen über den deutschen Einmarsch

eu hatten außerdem sein nach nordamerlkamscher
^ .weiches Empfindungsleben stark hinübergeschoben

»in Mehnung Deutschlands, während das englische
lhn ohnehin englandfreundlich machtê So

wie bekannt, den Neutralitätsbegriff , ie langer,
^ ^ . bEchgegnerischer Weise ausgelegt Er ge-
r̂ etzt Vierverbands-Anleihen und Ausfuhr von

een und anderen technisch wertvollen Knegs-
.lur England, Frankreich und Rußland , die er

»Ls Mneutral " verworfen hatte. . Nun hat sichEg £ 'MÄ£ t»u"Ä a'Ä
fc: „ ® n„bern wollen und ändern können?

öti;i mt)9en  nur schwer daran zu glcmben. Die
sba«. Partei war in der auswärtigen Polurr
Lj, , energischer, selbstsüchtiger, als die Demo-

' lug, Abtritt ausgesprochenermaßen den 2 mper:m
^ das Großkapital . Höhere Schutzzölle nach
>? > t Hughes schon im Wahlkampf gefordert,
nZM - Möglichkeit leiser Änderung der aus-
>̂ °llttt unter Hughes schimmert vielleicht von

airi1'«?18  Hughes aus republikanischem Egorsmus
^utralitätsrechte für Nordamerika m An-

^ ^ ,und deshalb vielleicht versichern konnte, mit
' kN Kölkerrechtsbrüchen,, mtt Marenbeschlag

nähme, Brierrauo uno Arerrrauo auizuraumen . L >er „ge¬
rechte Richter" wurde ja bisher sehr Herrn Hughes nach¬
gerühmt . Aber schon bei Wilson wurde der gerechte Mann
zum Rechthaber; bei Hughes wird wohl aus dem gerechten
Richter zuletzt der reine und scharfe Politiker heraus¬
wachsen . . .

Am 7. November hat die allgemeine Wahl der Wahl¬
männer stattgefunden. Erst am zweiten Montag im Januar
findet die wirkliche Präsidentenwahl statt. Bis zum
4. März 1917 regiert dann noch in sanftem Ausklang
(um den Nachfolger nicht illoyal zu binden) Herr
Woodrow Wilson. Das heitere klare Winterwetter,
das die Landleute zahlreich zum Gange an die
Wahlurne bewegte, und das Frauenwahlrecht in einer
größeren Anzahl der Weststaaten sollen alle beide zugunsten
von Hughes gewirkt haben. Die Demokraten haben sich
immer nur bisher 4 Jahre lang im Besitz der Bundes¬
präsidentschaft halten können. Wie Grower Cleveland,
verschwindet auch Woodrow Wilson nach einem kurzen
Zwischenspiel. Der Tag der republikanischen Partei ist
wieder angebrochen. _

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

+ Zahlreiche, allen politischen Parteien Badens an-
gehörige Krieger Karlsruhes Unterzeichneten, wie WTB.
meldet, eine Kundgebung , die volles Vertrauen zum
Reichskanzler ausdrnckt , sich gegen offene und versteckte
Treibereien wendet und wie folgt schließt: In festem
Vertrauen stehen wir zu unserem Reichskanzler, in der be¬
gründeten Zuversicht, daß, wenn die Stunde des Friedens
herannaht , das deutsche Volk in der Reichsleitung wie in
seiner Vertretung der tatkräftigen und weitblickenden
Sachwalter nicht entbehren wird , zur Sicherung der
Zukunft des Reiches, der Freiheit und Wohlfahrt des
Vaterlandes.

Voten.
X Die Vorgeschichte der Proklamation des König¬

reichs Polen wird jetzt aus amtlicher deutscher Quelle
mitgeteilt . Danach ist am 28. Ottober eine polnische Ab-
ordnung beim deutschen Reichskanzler erschienen, die die
Wünsche des polnischen Volkes vortrug . Sprecher war
der Rektor der Universität und Vorsteher der Stadtver¬
ordnetenversammlung von Warschau Professor Brudzinski.
Er Mrte u. a. aus : Nachdem siegreiche Schlachten das
Schicksal Polens in die Hand der Zenttalmächte gelegt,
erheischten die durch den Krieg geschaffenen Verhältniffe
gebieterisch die Erlassung eines Staatsattes , durch welchen
die Staatsoberhäupter der Zenttalmächte ein selb¬
ständiges Polen proklamieren und garantieren . Der
Sprecher zählte dann eine Reihe von Sonderwünschen der
Polen auf.

Die Antwort des Reichskanzlers betonte zunächst,
daß die oorgetragenen Wünsche sich in ihrem Endziele mit
den Absichten der beiden großen Zenttalmächte begegneten,
um darauf hinzuweisen, daß die beiden verbündeten Kaiser¬
reiche gewillt seien, einen polnischen Staat unter einem
König mit einer polnischen Armee im festen Anschluß an
die Kaisermächte — namentlich auch in militärischer Sm-
stcht — erstehen zu lasten. Das Werk könnte aber erst
nach dem Frieden geschaffen und vollendet werden. ^ Darum
ist es mir heute nicht möglich, auf die detaillierten Wunsche,
die Sie soeben oorgetragen haben, im einzelnen ernzu-
gehen." Dann schloß der Kanzler:

„Die Vorarbeit, die hier schon jetzt zu leisten ist. muß auf
gemeinsamer Tätigkeit im gegenseitigen Verständnis aufgebaut
werden. Ebenso wie unser zukünftiges fteundnachbarllches
Verhältnis in der Gemeinsamkeit der großen Ziele des staat¬
lichen, politischen und wirtschaftlichenLebens ferne Bestimmung
finden wird. Voller Verttauen darauf haben die verbündeten
Kaiserreiche ihren Entschluß gefaßt. Sie geben sich der Gewiß¬
heit bin. daß dies Verttauen auch von polnischer Sette mit
Verttauen erwidett werden wird. Wir hegen dabei die feste
Zuversicht, daß die Polen verttauensvoll ihr Geschick aus den
Händen der beiden Kaiserreiche ermatten und selbst Sette an
Seite mit uns an der Sicherung des Errungenen und der end-
gülttgen Erreichung des groben Zieles Mitwirken werden. Gott
wolle unser Werk zu einem guten Ende führen.

6ro ßb ritannien.
X Die Ausgabe einer neuen großen Anleihe soll bevor¬

stehen. Es heißt, daß die englische Regierung diesmal eine
Riesenanleihe auf den Martt bringen wolle Sie soll bis
zu 25 Milliarden Mark bettagen. Da die Anleihe voraus-
sichtlich zum Teil zu 4'/-°/° herauskommen wird , durften
wahrscheinlich Stücke der zweiten 4^ »Augen Anleihe gegen
die künftige ausgetauscht werden. Die Regierung wird
auf diese Weise Zeichnungen bis zu 800 Millionen Pfund
Sterling erhalten, die ihr kein Bargeld embrmgen.

fflorctanierika.
X Aus einer Statistik des in Newyork erscheinenden

„Journal of Commerce" über die KriegÄlreferungen der
Bereinigten Staaten geht hervor, daß das Kapital der
Gesellschaften, die sich ausschließlich auf die Anfertigung
von Kriegsmaterial verlegt haben und wahrend des
Krieges errichtet worden find, insgesamt 804 227 000
Dollar bettägt . Hiervon entfallen auf Re Ol - und Gas-
sabrftkN 456 214 000. die Schiffabttsgesellschaften86 160 000,

die Munttions - und FlugzeuggeseUschaften129 915 000 und
die chemischen Fabriken 131680 000 Dollar.
8us In - und Husland.

Berlin , 8. Nov. Wie verlautet, erwägt die Regierung
die Rationierung des Käseverbrauchs . Die bisherigen
Verordnungen haben vettagt, die Einführung der Kasekarte
drängt sich gebieterisch auf.

Berlin , 8. Nov. Die Abschiebung der belgischen
Arbeitslosen nach Deutschland nimmt in aller Ruhe und
Ordnung ihren Fottgang. Die Arbeiter benehmen sich durch¬
aus verständig und sind in jeder Beziehung zuftieden.

Amsterdam, 8. Nov. Wie das Reutersche Bureau aus
Rio de Janeiro meldet, hat die brasilianische Regierung einem
französischen Syndikat  die Konzession zum Bau einer
Eisenbahn verliehen.

Kopenhagen, 8. Nov. Das dänische Justizministeriumhat
ein Ausfuhrverbot  für alle Arten gezogenes Eisen, Stachel¬
draht, Geflechte, eiserner Nägel, Stifte und Hufeisennägel
erlasten.

Stockholm, 8. Nov. Wie „Svenska Dagbladet " mitteilt,
feierten am Montag abend die in Stockholm lebenden Polen
ein Fest. Ein Schwede sprach auf die Wiedergeburt Polens,
ein Pole auf die schwedische Gastfteundschaft.

Bern , 8. Nov. Mailänder Blätter melden aus Rom, die
italienische Regierung habe beschlosten, zwei fleischlose
Tage  einzuführen.

Basel, 8. Nov. Havas meldet aus Newyork: Die Re¬
gierung beaufttagte den Generalstab, einen Gesetzentwurf für
eie obligatorische Dienstpflicht  auszuarbeiten . Das
Projett wird dem Kongreß unterbreitet werden.

Petersburg , 8. Nov. Die Petersburger Telegraphen-
Agentur meldet: Der Unterrichtsminister unterbreitete der
Duma den Entwutt eines Gesetzes, das die Einführung der
allgemeinen Schulpflicht  in Rußland vorsieht.

Obarakterköpfe aus feindesiand.
Gezeichnet von V **«

Viscount Edward Grey.
Lord Edward ist ein Klassiker der „Mißverständniste",

Er hat seinen eigenen Sprachgebrauch. Was man m der
politischen Sprache Hinterlist, im kaufmännischen^ -aben
„hineinlegen" nennt, dafür hat Lord Edward den Euphe¬
mismus „Mißverständnis" erfunden. Im Gegensatz zu
Jswolsky , dem geborenen Betrüger , und Poincare , dem
betrogenen Betrüger, müssen wir Lord Edward den Ge¬
legenheitsbetrüger nennen. Wir verstehen darunter einen
Gentleman, der eine Moral mit doppeltem Boden vertritt.
Lord Edward hat eine persönliche Moral für seinen Haus¬
gebrauch und eine unpersönliche Moral für den englischen
Staatsmann . Diese englische Form der Heuchelei, die das
persönliche Leben vom öffentlichen trennt , hat Schopen¬
hauer als „Cant" mit Rutenhieben gegeißelt.

Was wir Lord Edward zum Vorwurfe machen, das ist
seine „doppelte Buchführung" in der Moral . Im Privat¬
leben ein Gentleman, im Staatsleben ein rückstchtloser
Geschäftemacher mit der politischen Devise : „Geschäft ist
Geschäft". Für den politischen Sadisten Jswolsky be¬
deutet Politik eine krankhafte Neigung zur Kabale. Für
Poincare ist Politik im günstigsten Falle eine noble Leiden¬
schaft. Für Grey aber ist Politik — ein Rechenexempel.

Lord Edward ist kein Mann von eigenem Wuchs oder
von überdurchschnittsmäßigerIntelligenz . Wenn man die
Namen Pitt , Fox, Palnierston , Disraeli , Gladstone nennt,
dann muß man den Atem noch eine starke Minute an-
halten, und dann kommt Lord Edward — noch lange
nicht. Er klebt nur fest an der zum politischen Dogma
geronnenen englischen Tradition : keine Macht des Festlandes
übergroß werden zu lassen, damit sie die Kreise der eng¬
lischen Weltherrschaft nicht störe. Das ist altenglische
Politik , und Grey ist nicht ihr Schöpfer , sondern ihr ein¬
facher Abklatsch.

Grey ist auch darin Stock-Engländer , daß er bekannt¬
lich keine fremde Sprache spricht; auch die französische
nicht. Ja , er hat ,den heimatlichen Boden bis auf seinen
verhängnisvollen Besuch in Paris und einen gelegentlichen
Ausflug nach der Riviera überhaupt nicht verlassen. In
seiner Bekundung einer doppelten Moral ist übrigens Grey
nicht einmal originell. Es war ein englischer Denker
französischer Abstammung, Mandeville , der die Formel für
diesê doppelte Moral in seiner berühmten „Bienenfabel"
geprägt hat : privat« vioss, public benelits , d. h. persön¬
liche Laster sind statthaft, wenn sie dem öffentlichen Wähle
dienen. Das entspricht dem urenglischen Instinkt , der das
kennzeichnendeMerkwott geprägt hat : „Recht oder Un¬
recht' — es ist mein Vaterland ."

Auf Grund dieser Moral mit doppeltem Boden ver¬
steht man erst die sonst so rätselhafte Psychologie Greys.
Er betrügt im allgemeinen nicht gern , im Privatleben
überhaupt nicht, aber als Staatsmann hintergeht er den
deutschen Botschafter und nennt es dann „Mißverständnis ",
um das „Geschäft" mit der Konkurrenz zu machen. Grey
gibt im Parlament feierliche Erklärungen darüber ab, daß
er keinerlei Bindungen mit Frankreich und Rußland ein¬
gegangen ist, aber hinterher stellt sich heraus , daß Jswolsky
ihn eingewickelt hatte, daß also solche Bindungen tatsächlich
bestanden und daß er die Neutralität Belgiens von Deutsch¬
land nur deshalb forderte, weil er ihren Bruch schon den
Franzosen zugesagt hatte.

Der Politiker Grey ist auf Grund des deutschen
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st. ..5, meniaiiens im Banne eines ritterlichen Gedankens,
de Revanche-Idee ^ Grey indes hat nicht einmal wie
ein englischer Großkaufmann, sondern wiekleiner
Rumschkrämer gehandelt, der die Ehre und das Herl Eng-
r xa nnhrrr Meistbietenden zu Schleuderpreisen verkauft
^A * ^ ZSmSiSZ  bleibt mit einem untilgbaren
Makel behaftet. Sein System der „Mißverftandmsfe hat

(ĉrfiifffirinfi aelitten. Seine erste Fahrt nach Paris,
die das perfide Abkommen gegen Deutschland besiegelte,
siemvelt Grey zum Gelegenheitsbetruger. Er wird m der
Geschichte Arm in Arm mit Jswolsky dastehen: daß er
einem Manne dieses Kalibers auf den Leim gegangen Ul.
das war Greys politischer Sundensall . '

Offiziere, 50 Mann und 2 Maschinengewehre fielen hier¬
bei in unsere Hände.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Wien , 8. Nov. Italienische Flieger warfen aut

die Städte Rooigno. Parenzo und Citta nuova bomben
nb Schaden wurde nicht angerichtet und niemand ver-
n-vi Österreichische Flieger vertrieben die Angreifer und
Kegtm selbst di? militärischen Objekte von Vermiglmno
und^Monfalcone sehr wirkungsvoL mit Bomben.

Ver Krieg.
Die Gefechtstätigkeit an der Somme beschränkte fick

m der Hauptsache auf die Gegend südlich des Flusses, wo
den Franzosen kleine örtliche Vorteile zufielen.

Oer deutfcbe 6eneralftab8bericbt.
Großes Hauptquartier , 8. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . Nördlich der

Somme ging tagsüber die IefechWtatigkeit über mäßigeGrenzen nicht hinaus . Nächtliche englische eingrig.
Zwischen Le Sars und Gueudecourt scheiterten m unserem
FE . - Südlich der Somme griffen , die Franzosen
beiderseits von Ablaincourt an. Unsere m dem Sudt
von Ablaincourt geschobenen Abteilungen wurden zuru^
aedränat Das Dorf Bressorre gmg verloren , auf dem
Nordflügel des Angriffs wurde der Feind zuruckgeschlagen.

Heeresgruppe Kronprinz . Lebhafte Jnfantenekampfe
im Maasgebiet.
Östlicher Kriegsschauplatz. ^ „ f.

^ront des Generalfelbmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nichts Neues.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . Der Toelgyes-Abschnitt war auch gestern d. .
Schauplatz lebhafter Kämpfe Der Gegner errang weitere
kleine Vorteile . — Vorwärts des Bodza-Paffes find den
Rumänen in den letzten Tagen gewonnene unserer
Höhenstellungen wieder entrissen: am T^ ara Hava^-Paß
sind feindliche Angriffe abgeswlagen. - Der Erfolg m der
Gegend von Spini konnte weiter ausgenutzt werden, die
Gefangenenzahl erhöhte sich. s,
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Meneralfeldmarschalls VPN
Mackensen. ' Keine besonderen Ereignisse. .

Makedonische Front . Feindliche Angriffe im Cerna-
Bogen blieben erfolglos. Rege Artillerietat,gkeit an der
Belasica- und Struma -Front.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Oie Vernichtung des sVlunitionkl ' :vify.
Über den bereits durch den deutschen » eereSoericht

kurz bekaimtgegebenen erfolgreichen deutschen Lultangllff
aus den großen Diunitionsbahnhof von Cerisy arr der
Somme merdeil jetzt folgende Einzelheiten gemeldet:

Der Bahnbof. auf dem lange Güterzüge hielten (er
bildet den Mittelpunkt für den Munitionsnachschub der
Franzosen an der Somnie) und die umliegenden Mumtwns-
lagerräume wurden in Brand gesetzt. Dreier griff ach das
ganze, grobe Munitionslager über, das rn ununterbrochenen
Explosionen in die Luft flog. Brandstatte und Schern-
Werferstellungen wurden von unseren tapferen mregern Mit
Maschinengewehren beschossen. Eine rresrge Rauchwolke
bildete sich über der Brandstätte und machte sich noch rn
2800 Meter Höhe bemerkbar. Die Explosionen der Geschosse
wurden noch in St . Quentin an heftigen Erschütterungen
gespürt, der gewaltige. immer neu auflodernde Feuerschein
konnte unvermindert bis zum Tagesanoruch beobachtet
werden. ... . , _

Cerisy liegt etwa 20 Kilometer westlich Peronne am
1 Somme -Kanal , direkt südlich Albert . Von der Gewalt der

Explosionen kann man sich eine Vorstellung machen, wenn
man erwägt, daß St . Quentin , wo die Erschütterung noch
bemerkbar war , etwa 50 Kilometer (Luftlinie ) von Cerisy ent¬
fernt liegt. — Weiter wurden französische Truppenlager
in der Nähe von Cerisy und zwanzig mit Russen belegte
Ortschaften und Lager erfolgreich mit Bomben belegt,
ebenso die Bahnanlagen bei Proyart , Annens und Longueau.

1 A ' s bei ©treefe Amiens Pons be Metz ocr “ eut
V- ' ffe> nuer füiifaia K'.logramur - Bombe euren fab-
reim.u Bug.

Schiff, das erst 1913 gebaut wurde. S .. ;u ^
Tonnen groß. . . .Erfolg unbekannt.

Nach einer Meldung der britischen AdmiraW
ein englisches E-Boot in der Nähe der dänischen
Torpedo auf ein deutsches Schlachtschiff der Dreadn^
klaffe abgefeuert mid es getroffen haben, ohne daß xz
die Beschädigung Angaben machen konnte.

, 8. VI

^Mlbsichff
flifi« Reg

zweiten Mitteilung wird behauptet, zwei Schlag
der „Kaiser"-KIasse seien getroffen. — Solche MeldM
lassen sich natürlich nicht ohne weiteres kontrollier^
sind daher sehr bequem in die Welt zu setzen.

CürWrcber Sieg an der ägyptifeben 1- a
Südlich von der Stellung von Fellahie. onj, „ &er  bi

rechten Ufer des Nils , zerstreuten türkische fei* .^ ^ al '
Krieger eine feindliche Schwadron , schlugen zwei IM " „ bescKrieger eine feindliche Schwadron , scymgen zwei IM “ hesä
bataillone , die der Feind zur Verstärkung schĵ . °? Unte
zwangen sie zum Rückzug. Im Verlauf dieser aM" 7.

", zu laffe
L.-ckh- lm,

ne des o
mvon Jsp
erklärtenR
xwckholm,eningsko
MstlS"
den Bes

ßnglanä

heimti
dann geg'die für die Türken mit emem vollen Erfolge ...

litt der Feind große Verluste , während die tüq̂ H 'chuld
Verluste ganz unbedeutend waren . folgende

An der Kaukasusfront fanden auf dem rechten"-*" "__ Spr STi'trfpr?
zum

mim,,..'- Di
Me der Hilf
$$ war e
Mßweite

ÜU,ull .iu»t . — u- 0~ .,:en der Türken ausfielen. «Mes
Zentrum zerstreuten sie den Feind durch wirksames AH §j ein zi
teuer. Auf dem linken Flügel wiesen sie mit Erfolgj, towfer.
liche Erkundungsangriffe zurück. . 'Mieder:

Ein Banditennest ansgehoben.
Am 4. und 5. November unternahmen türkische Tr» Uneben, ge!

einen überraschenden Angriff gegen die Insel Jfe ialv-Boot.
westlich von Antalia (an der Südküste KleinasienSj«
seit langem den Banditen als Zufluchtsort diech, « Z
unter dem Schutze der feindlichen Flotte d,e Küstei gÄ*
r. « ,.vX nTimS»™ ffirtp nrnfep ilnfil nnn OLM  f ~jV

Am 24. «

Örterreicbifcb -ungarird êr Heeresbericht.
Wien , 8. November.

östlicher Kriegsschauplatz (deckt sich inhaltlich mit dem
deutschen Heeresbericht).
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Ruhe im Görzischen hält an. An der Fleimstal-
front wurden Angriffe italienischer Bataillone un Col-
bricon-Gebiet und an der Bocke-Stelluna avsewieien. Drei

Rurftfcbc ]S[tcbtacbtung Norwegens.
Rechtswidriger Angriff auf ein deutsches ll -Boot.

Aus Christiania meldet das amtliche norwegische Te¬
legrammbureau:

Ein russischer TorpcdojLger hat am 2 . November ein
deutsches Unterseeboot beschossen, alS der Torpedojäger SV-
biS 3 und das Unterseeboot 3 bis 4 Seemeile» von
Homaeeu bei Vardoe entfernt war . Die Regierung hat ihren
Gesandten in Prtcrsburg beauftragt gegen die neue Ber-
lctzung der Neutralität zn protestieren.

Während die deutschen Unterseeboote vor der norwegi¬
schen Küste sich stets streng an die Vorschriften des See-
rechts gehalten haben — die norwegische Regierung mußte
das selbst anerkennen — hat Rußland die norwegischen
Hohefisrechte wiederholt offen verletzt. Denn das Tele¬
gramm des norwegischen amtlichen Bureaus betont, daß
es sich um einen neuen Übergriff handelt.

Stockholm , 8. November.
Ein sinnländischer Segler , dessen Namen unbekannt

ist wurde bei Raumo versenkt. Überdies wurden drei
schwedische Dampfer „Jonkoeping ", „Aegir" und „Cleo"
durch das Ü-Boot „22" versenkt. Ein vierter schwedischer
Dampfer wird vermißt. Als versenkt werden ferner ge¬
meldet der englische Fischdampfer „Nellie Bruce" und der
norwegische Dampfer „Schweigaard ".

Ein russisches Schlachtschiff explodiert.
Aus Sofia kommen Nachrichten, nach denen schon seit

zwei Tagen Gerüchte von dem Untergang des rnfsischen
Schlachtschiffes „Jnlperatrica Maria " in Umlauf find.
Der Untergang ist auf eine Keffelexploston zurückzuführen.

Die „Jmveratrica Maria " ist ein ö‘« ■ modernes

fallen und plündern . Eine große Zahl von
und eine Menge von Mehl sowie Vieh wurde etbeaMin' Not
Die Banditen hatten hundert Tote. Die Türken« - M Werder
einige Gefangene, die gehängt werdM sollen. k Vr

Englischer Paffagierdampfer „Arabia " verseÄ̂ jetju b
Wie aus Marseille gemeldet wird, ist derT«, ß Mm de

der englisch"'. Peninsular - und Oricntal -Damp« Gjge Sie
Gesellschaft „Arabra " versenkt worden. Er ha«, lfWt nicht
kostbare Ladung. Alle 450 Passagiere, denen gl
Zeit blieb, die Rettungsboote zu besteigen, find wo

Der Dampfer „Arabia " faßt 7953̂ Tonnen, h
Meter lang, und 54,3 Meter breit und 24.5 Metâ

fst xn Greenock beheimatet und 1898 bei Caud^
in Greenock gebaut. . .

Das Ende des serbische« Dobrudscha-HettM
Nach bulgarischenBerichten ist die serbische

Armee, die auf 20000 Mann geschätzt wird, m den
vor der Constantzafront vollkommen vernichtet
Kaum 1000Mann konnten sich retten, von denen flchdn
Teil in den Wäldern versteckt hat. Die russische KneA
hat die Serben aus den gefährlichsten Punttm m
^n den Kämpfen bei Karalez, Pesolarowo .mdh

i verloren die Serben mehr als funfunddrechg
ibrer Leute Bei den Kämpfen um Toprmsar
Bulgaren mehr als neuntausend Serben begrab«
kleine kriegspolt.

Lemberg, 8. Nov. König Ludwig von
seinem Besuche an der Ostfiont dem OberbefM^
Kaiserlich deutschen Sudarmee Grafen v. Botd^
bändig das Großkreuz des bayerischen Militär W
Ordens überreicht. ^ . Bllh

Sofia , 8. Nov. Wegen feigen Verhaltens M
manischer General und mehrere andere hM^
gradiert worden und sehen kriegsgericht!imer Ä
gegen. Auch der ab gesetzte,russischêDobrudscha-Koo'
Zajutschuski soll vor ein Kriegsgericht gestellt wei^

Amsterdam, 8. Nov. . Der angebfich Z
Dam vier ..Lanao ". der, ein deutschesv -Boo
wie jetzt bekannt wird. Eigentum einer norwegMG
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so Hab' ich ihn
und nochmals' Walter soll mir unauffällig folgen,

instruiert. Also leb' wohl, Bruderleven.

Dan Unö weg war di- Range ; Kurt stand da machte
ein höchst dummes Gesicht und sagte dann zu sich- ^
Kröte kann Heren. Damit schritt er zu Miß Wilcox uno
begann ein allgemeines Gespräch. 2m Lause der Unter-

^^ ^ Mächfte^ Wocke r̂eise ich wieder ab und besuche e>" >
französische Freundin in der Champagns . Dann tre.
mit meinem Papa in Ostende zusammen, und C ^ .

^ '„D°?t können wir uns dann wohl noch sehen, denn
ich werde vor Ablauf meines Urlaubs auch noch emige
Tage nach der Hauptstadt fahren.̂ Bis zu Ihrer Abreise
ivrecben wir uns doch gewiß noch."

Mber natürlich, ich fahre doch nicht ab. ohne meinen
Freunden einen Abschiedsbesuch gemacht zu haben,
o Am Nachmittag kehrte Miß Ethel sehr befriedigt zu

'^ "̂B^ nige^Tage" später fauchte ihr Reiseauto davon. Ost¬
ende. dem Sammelplatz internationalen Lebens, zu.

5. Kapitel.
Wasmansich inOstende erzähl ».

In einem abgesonderten Zimmer eines ver vornehiy-
sten Hotels in dem vollkommen kosmopolitischen Badeot!
Ost ende  sah um einen länglichen, an beiden Enden
abgerundeten Tisch eine Gesellschaft von zwölf Herren.

^ Auf den ersten Blick hätte em Fremder , der hier un¬
erfahren hereingeschneit wäre, die Ueberzeugung geballt
ln die Sitzung eines Aufslchtsraies eines größeren oder
großen Werkes gekommen zu sein.

Er wäre gewaltig aus dem Holzwege gewesen, denn
da sahen gar merkwürdige Gestalten veiemander.

Ein Herr mit kurz geschnittenem Schnurrbart und
den Sportbaaren an der Backenseite wie em Trainer mi
langem, schmalem Gesicht, einem stets etwas fartaftifrf? ge-
kräuselten Munde und einem Paar heller, wässeriger Mgest.
deren Ge erblick ioiort das Bösartiae und

Mannes zeigte, saß in der Mitte d'er einen Läfigsseite des
Tisches und schien der Präsident der Korona zu sem.

Nun , Eure Lordschaft," redete sein Nachbar lhn an,
es hat den Anschein, als ob sich trotz der verschiedenen ge-

schickten Schachzüge der deutschen Diplomaten in Peters¬
burg und London alles so anläßt , wie wrr. das heiß!
unsere hohen Regierungen , es wünschenI

Der Herr, der an den Lord diese Worte gerichtet hatte,
war der ausgesprochene Typ eines Franzosen : mutel-
groß, beweglich, mit schwarzen Henry IV. und dunklen,
feurigen nickte nur stumm und richtete seine
Blicke zunächst aus einen Herrn, dem man schon im Sitzen
Ke Rle,cnhastigteit seines Körperbaues ansah. und dessen

Gesicht mit den hervorspringenden Backenknochen und den
etwas geschlitzten Augen den Slaven verriet. Er und sein
Nachbar, ihm in vielem außerordentlich ähnlich, waren
Russen vom reinsten Wasser, und das bezeugte schon dre
Vorsicht dieser asiatisch angehauchten Herren, denn ehe der
zu sprechen begann erhob er sich schwerfällig aus fernem
eleganten Sessel, schritt zu der einzigen in den Raum
führenden Tür . schloß einmal herum, klmkte auf den Gnff.
um zu sehen, ob die Tür auch fest geschlossen sei, suchte
alle Ecken, Gardinen und sonstigen Gegenstände im Zimmer
nach in oder hinter denen sich ein unberufener Lauscher
hätte verbergen können, zündete sich beim Zurückschreiten
auf seinen P 'atz eine Zigarette an . warf das noch bren-
nende Streichholz achtlos auf den schweren Smyrnatepplch,
der gleich daraus an zu schwelen begann, und nahm, ohne
im mindesten davon . Notiz zu nehmen Platz. Da der
Geruch unangenehm wurde, der Russe aber keinerlei Ai,-
stallen traf, das kleine Feuerchen auszumachen erhob sich
einer der anderen Herren, nahm eine der aus dem Tisch
stehenden Wasserflaschen und goß dessen Inhalt aus den

! brennenden Teil oes Teppichs. Der Russe sah sich nur
halb nach jener Stelle um. lachte boshaft und sagte aus

, Französisch^ ^ de wert , sich deshalb zu erheben, wird
bald"mehr und ganz anders brennen . Feuerchen immer
so etwas Gemütliches. Gehört nur Wodkl dazu.

Niemand widersprach ihm, und so fuhr er dann fort.
. Zur Sache I Meine Regierung hat mir heute durch

! einen Agenten mitteilen lassen, daß die sibirischen un
! Urat-Armeekorps bereits in Europa emgetroffen sind, unv
! daß die anderweitiae Mobilisteruna idrem Ende zuschrettet.

In den letzten Tagen des Juli ist.Rutzland in ^
und auch bereit, loszuschlagen. ,

Mehr sagte er nicht, fugte dann aber m
seinen neben ihm sitzenden Nachbarn uno v
deutend hinzu:

„Bitte I" >> ,
Der andere Russe war weit weniger °ew

sein Kollege, und es dauerte einige Zeu.
tiefstem Basse sprechend, die Stille brach:

„Ich habe nur kurz zu erklären, datz «
land nur eine Möglichkeit gibt, in dem - ^
Kriege nicht zu reüssieren, und das tritt en.
keine Munition mehr haben I Unsere noch >’ (
entwickelte Munitions - und Waffenlndustne
Dauer eines längeren Krieges seine notwen s ,
tigen Munitionsmassen nicht Herstellen. Aru
lande abhängig . Ob die beiden mitteleurop ' ^
und eventuell der Dreibundstaat Jtafien
zu verwehren vermögen, ist mir nicht vem ^
werden wir das Aeußerste tun, was in ^
steht, und ich hoffe, wir werden bei unsererm ^
ratung noch positive Zusicherungen erhalie ^
einer Anzahl Staaten reichlich unterstützt zu „

Nach diesen Worten schaute er erst ' ,
mann an , und als jener diesen Blick m« ^
quittierte, wandte er sich an den Englan '

Dieser saß mit zusammengekni>fenen X.W jgt
Platz und hatte sich etwas interessierter g s
Russe seine Abhängigkeit ° °mAuslande da
ausgesprochenen Befürchtung der Mittelmach^
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wähnung des Dreibundes umspielte T ^  n
höhnisches Lächeln seinen Mund,^und ^er ^höhnisches Lachem seinen muhu, ie
dem in der Hand befindlichen Blefftift " ^
Trommelstvckspielend, vor. <. di "i

In dieser Stellung verharrte er rw«, „ s,sRfiri- h<>« Russen traf . Noch immer «ver ^Blick des Russen traf . Noch immer aber
Mund nicht zum Sprechen, sondern er .
einer großartigen Geste der blelstlstbeŵ- ^
Dieses Abwinken paßte dem Russen allem
nicht, denn er fuhr, nun einmal in Zu»
und rief zornig : „ ^ Enala"V

„Ist das ei«e Erklärung ? Wenn
Rußlands Bataillone mar schieren 7?
uns Garantien und anstär.diaere debo ^ sej!̂ ^
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atM,  8.Nov. Nach einer Meldung des„Secolo" aus
dtzbabstchttgt der Verband die griechische Flotte der
' (fiel Regierung zu übergeben , um auf v -Boote Jagd
fiu  lasten.
Stockholm. 8. Nov . Der mächtige Chan der Bachtiaren
Mk des östlichen Luristan ) und das Oberhaupt der Getst-

von Jspahan Aga Gurulu gingen zu den Türken über
«klärten Rußland den Krieg.

ockholm. 8. Nov . Nach Mitteilungen der staatlichen
^ ..nnSkommissionhat die schwedische Handelsflotte

MÄ Kaust 1914 im ganzen 61 Schiffe durch den Krieg verloren,
rollig , den Besatzungen sind im ganzen 222 Mann umge-

811 01.  -

gugland befcbömgt leine Verbrechen.
en  frojj Der zweite „Baralong "-Fall.
W, mjj der bekannten Weise sucht das offizielle England
de sreW <, diesmal die schmähliche Handlungsweise seiner See-
'ei Znftz ,( äU beschönigen , die am 24. September 1915 das
, schickteM Unterseeboot „11 41" im westlichen Teile des
leser ^ heimtückischunter falscher Flagge in Grund schaffen
e gegen die Überlebenden sich unerhörte Grausam¬

en zuschulden kommen ließen . Die Admiralität ver¬
setzende Ausreden:
Am 24. September war , 11 41" damit beschäftigt, ein

Mlisches Handelsschiff zu versenken. Währenddessen näherte
■' ein zum englischen Hilfskreuzer umgewandelter Handels-

r£er. Damit das deutsche ll -Boot nicht untertauche,
«e der Hilfskreuzer eine neutrale (amerikanische ) Flagge,

war eine berechtigte Kriegslist . Als der Kreuzer in
- Mßweite war . wurde ein weißer Wimpel , wie vorge-

kischeTiw-Ineben, gehißt. Dann feuerte er und versenkte dadurch
lniel 2 v-Boot. Die erste Sorge des englischen Kommandanten
Innsimi? M die Mannschaft des englischen versenkten Handelsschiffes, retten. Dann näherte der Kreuzer sich einem zertrümmert

Lnden Boot mit zwei Überlebenden des V-Boots . Diese
ie Mst!A ' gerettet, aber nach ihren Opfern . Die Behauptung,
'0N Geych Admiralität Befehl gegeben hätte , daß Überlebende
urbe eifitc« in Rot befindlichen deutschen Unterseebooten nicht ge-
ürken«Hiittet werden sollen, ist nicht wahr.

Von deutscher zuständiger Stelle
dazu bemerkt : Die englische Admiralität bestreitet

Len deutscherseits mitgeteilten Tatsachen nur eine
ie. Sie behauptet , der englische Kreuzer habe das
>t nicht bei wehender amerikanischer Flagge , sondern
englischer Flagge beschossen und versenkt. Im
; bestätigt die englische Admiralität Punkt für

u den deutschen Bericht durch beredtes Schweigen,
nt ist unbestritten festgestellt : Das Boot mit den über¬
leit Deutschen sollte absichtlich überfahren werden,
die letzten Zeugen der Schandtat hinzumorden . Als
nicht gelang , wurde der deutsche Schwerverwundete
nungslos und ohne Hilfeleistung in einen engen
«lag eingesperrt und später ins Gefängnis geworfen,
hat alles getan , um ihn an seinen Wunden sterben
ien, seine Auslieferung nach der Schweiz ist hinter¬

st worden trotz der ärztlichen Befürwortung . Auch
>seine Bemühungen , durch die amerikanische Botschaft
dir deutsche Regierung zu berichten , wurden vereitelt;
englische Admiralität kann angesichts dieser nahezu
» Bestätigung der deutschen Berichte nicht verlangen,
mm ihr in dem einzigen von ihr bestrittenen Punkt

»die amerikanische Flagge Glauben schenkt. Es war
erwarten, daß sie den Mißbrauch der amerikamschen

ie zu einer der grauenvollsten Taten der Seekriegs-
«ng ableugnete.
Trotzdem bleibt dieser Mißbrauch lvahr und der ganze
ganz bestätigt nach dem „Baralonz "-Fall vvn neuem,
ein Befehl der Admiralität besteht, nach dem Qber-
>de deutscher 11-Boote nicht gerettet werde » brauchen,

sind ei»Wk englische Erklärung widerlegt das nicht, sondern be-
ohc OMMet es nur . Aber auch dieses Bestreben ist nur eng-
AburteiliWier Heuchelei möglich ._

Von freund und feind.
■lerlet Draht - und Korrespondenz - MeldungenZ
Geheime englische Funkstation in Rolland.

Berlin . 8. November.
. Sm Internierungslager für Engländer zu Groningen
>jj»n den Lagerbehörden eine geheime Funkstation ent-

Md beschlagnahmt worden . Dieser Fund ist überaus
"Mend für die Tätigkeit der englischen Internierten,
'"! Man gestattete , im Lande herumzureisen und den
Mein allerlei Tingeltangelkünste letzten Grades vor-
M, angeblich für Zwecke des Roten Kreuzes . In

>keit spionierten sie also für den geheimen Nachrichten-
nach England.

kieue Gewalttat gegen Griechenland.
Budapest . 8. November.

^ «ergeht kein Tag . an dem die „Beschützer" Griechen-_ _ nt _rn -4. Sr><? m«>hrTn\P lVflMü

" Vers
derD

ampss
fr hM
imt g!
Vw»h!

men. iß
,5 Meter
i Caird

a-tzee
he Do
n denl
ichtet
nsiLi
e Kriel
len oet
und1
reißig
aisak!
graben.

Bane«)
pefebls
wtbmr?

werde».i
ich amer
3oot De»
legishens

nd in

er noch1
md

er be«
seit.

>aß e*
^ beoon
t ein,
och D,
rie kann
wendig
Sir sind'
opäE ? ,
uns ch'

jefannti
, unter¬
erer
alten,
zu «T

st f*£ i,
nit el,ie
:ber.
Sippe»
r gere
öarle9 te;,
nächte?,
für S
er peuS'l

wie

r offne,
. wehr^
oehrL
em
ag l

Engl»» ,
i da"».

Jettf'r

»9en.
IClTl JtU9 / UN Uclll Uic . Q v

m eine neue Gewalttat gegen das wehrlose Laim
Jetzt ist von ihnen das Athener Zeughaus besetzt

ferner die Insel Leros bei Seres mit den Ar,e-
M den Munitionslagern der griechischen u 10 ^-
, e gesamte 0 -Boots -Flottille ist. ebenso wre du
oflotte, von den Franzosen in Besch ßenonnner

^ sollen die Griechen vorher die Verschlüße de
" auf den Torpedobooten entfernt haben.
'unlch der russischen fremdvölker an Polen.,.i Bern . 8. November,

polnische Volk richtet die Liga der Fremd-
Jine Adresse zur Wiedererrichtung des Königreich ■

Oe hebt hervor , daß der Hilferuf der Liga an
Kenten der Vereinigten Staaten im Mm d. Z»

.̂ verklungen sei. Dagegen sei von anderer fceue
alfeekn worden , daß unter den Weltmächten
Kkest und Gerechtigkeit noch leben , daß der Grund-

ra 1« Freiheit trotz Krieg und Elend auf
-iech-M oerschwunden ist. Unerickuttert durch die
pSu! 8 .eines Jahrhunderts habe Polen stÄ off

losgesagt . Die Wünsche der Liga zu dem
d°"en. daß es den Boden bilden werde sur das

!̂ ,> r kommenden Geschlechter. Im , »ukuiist'gen
>ĥ °ge Gerechtigkeit regieren und die Liga vertr ,
en° -"/ue Polen nach den schweren Erfahrungen am

Andersstämmige und Andersgläubige ach
r ^ es geben werde.

bngländer, der nickt keuckelt.
Amsterdam.  8 . November,

»nlein non den Gewohnheiten der sonstigen prin-

schen Politiker selten abstechenden Freimut verkündet der
bekannte Militärschriftsteller Oberst Repington im No-
oemberhest des „London Magazine " die wahren Ziele
Englands . Repington sagt:

„Wir haben die Führung in dem Bündnis übernommen
und die Führung Europas gehört uns mft Recht. Wenn
der Krieg endet, wie werden wir dastehen: Wenn wir Armee,
Flotte und alle Hilfsquellen zusaminennehmen . so werden
wir die erste militärische Dtacht der Welt sein. . . . Wir
werden in der Hauptsache eine Seemacht vor allen anderen
bleiben , aber die Landesgrenzen des Reiches werden weiter¬
hin dem Erdumfang gleichen. Unser Volk hatte und bat den
Eroberungswillen.

Repington ist ein ehrlicher Mann und verabscheut die
sonst übliche Heuchelei. Er proklamiert mit angestammter
Bescheidenheit das Recht Englands , mit seinen 50 Mil¬
lionen Einwohnern , über alle Rassen und Völker zu
herrschen, in Europa und der Welt die Führerschaft zu
besitzen. Asquith , Grep und Konsorten dagegen sagen,
wenn sie dasselbe meinen, sie bezweckten, die kleinen
Stationen zu schützen und die Freiheit auf Erden zu ver¬
teidigen.

Frankreich vor dem Weikb ..Ucn.
Kopenhagen , 8. November.

Ein viel beachteter Artikel des französischen politischen
Schriftstellers Henry Pate im „Excelsior" . beklagt öte
Tatsache, daß Frankreich andauernd die größten Opfer
bringen müsse. Frankreich habe die schwerste Last getragen
und seine Hilfsquellen ausgeschöpft, um den Verbündeten
Zeit zu geben, sich zu organisieren. Aber so dürfe es
nicht bleiben, Frankreich werde sonst unter der Erschöpfung
zusammenbrechen, das Land stehe vor dem Wetßbluten.
Nun sei es an den Verbündeten, alle Kräfte anzuspannen,
um den Krieg zum schnellen Ende zu bringen.

lokales und jprcmirddtes.
Merkblatt für de» 10 . November.

Sonnenaufgang 7" I! Monduntergang 810 V.
Sonnenuntergang 413|| Mondaufgang 4U3 N.

Bon» Weltkrieg 1914/15.
10. 11. 1914 . tz-iegreiches Vordringen der Deutschen im

Argonner -Wald . — Dewet schlägt englische Truppen in Süd¬
afrika . — Niederlage der Russen im Kaukasus . — 1915 . Äb-
gewiesene russische Versuche, die deutschen Linien zwischen
Riga und Dünaburg und bei Czartorysk zu durchbrechen. —
Fortgesetzte Verfolgung der lliehenden Serben.

1483 Reformator Martin Luther geb. — 1697 Englischer Maler
William tzogarth geb. — 1728 Englischer Dichter Oliver Gold¬
smith geb. — 1759 Friedrich Schiller gev. — 1807 Politiker Robert
Blum geb. — 1810 Politiker und erster Präsident des Reichs-'
gerichts Eduard v. Simjon geb. — 186l Arzt und Pädagog Moritz
Schreber gest. — 1908 Geschichtschreiber Gustav Dropsen gest.

□ Unberechtigte Aufregung über das ueue Fntterinittcl-
geseu. Die Bestimmungen des neuen Futtermittelgesetzes , daß
Mischfiitter in Zusammensetzung und Herstellung der Kontrolle
und Genehmigung der Reichsfuttermittelstelle unterliegen , bat
in den Kreisen der Futtermittelindustrie eine völlig unberech¬
tigte Auftegung heworgerufen . Die Annahme dieser Kreise,
daß die Herstellung guter Mischfuttermittel verhindert werden
soll, ist nicht berechtigt, denn die Bestimmung verfolgt nur
den Zweck, daß die Futterverbraucher gegen die zahlreichen,
zu Phantasiepreisen auf den Martt kommenden, oft wertlosen
Futtermischungen zu schützen. Dem gleichen Zweck dient auch
die Vorschrift , daß alle Futtermittel durch die Bezugs-
vereiuigung der deutschen Landwitte abzusetzen sind. Gleich¬
zeitig soll die Vorschttft erreichen, daß alle Futtermittel den
Verteilungsstellen der einzelnen Bundesstaaten zuffießen und
somit gleichmäßig an die Verbraucher verteilt werden können.
Die Befürchtung , daß die reelle Futtermillelindusttie durch die
Verordnung geschädigt werde, ist daher durchaus nicht be¬
gründet.

ly Bedenken gegen den Süßstoff Dulcin . In einigen
Zeitungen wurde das Kriegsernährungsamt angegriffen , weil
es in der Dulcinftage eine abratende Haltung einnehme Das
Kriegsernährungsamt hat das Kaiserliche Gesundheitsamt um
eingehende Prüfung des Dulcins gebeten, sobald es auf die
Möglichkeit der Verwendung von Dulcin hingewiesen
worden war . Das Gesundheitsamt hat sofort Tier¬
versuche und Menschenoersuche angestellt . Leider haben
diese vorläufig wenigstens sehr schwere Bedenken gegen
die Verwendung ergeben. Dulcin ist ein Antifebttn-
mittei und wirft ähnlich wie Phenacetin . Nach vorläufigen
Ergebniffen ist zu besorgen, daß schon verhältnismäßig geringe
Mengen auf das Großhim schädlich einwirken. In einer Be¬
sprechung haben sich besonders auch Professor Rubner und
Professor Zuntz zunächst sehr ablehnend geäußett . Die Ver¬
suche werden fottgesetzt. Do « Kaiserliche Gesundheitsamt ist
durchaus davon überzeugt, a es wünschenswert wäre wenn
für Dulcin eine unschädliche ammensetzung gefunden würde
Die Vorwürfe der Zeitungen gehen daher völlig irre

Hacheuburg. 9. Nov . Dem Vernehmen nach wird auf
der Westerwaldbahn Limburg —Altenkirchen vom 15. d.
Mts . ab bis auf Weiteres der nachmittags 4,26 Uhr
hier efntreffende Personenzuq ausfallen.

Westerburg, 8. Noo . Folgende Krieger aus unserem
Kreise wurden mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet: Gefreiter Heinrich Wüst von Gemünden , Ge¬
freiter Mathias Haas von Btlkbe-nl, Unteroffizier Peter
Hö -ter und Kanonier Joief Weiand von Ewighiiusen,
Lkrankemräger Jostf Säioaf und Landsturmmann Han¬
nappel von Nentershausen sowie Gefreiter Anton Kremer
von Hundsangen , wohl h ist in Heilberscheid.

Alleukircheu. 9. Nov . Seinen 85. Geburtstag begeht
am heutigen Tage Herr Anselm Levy in geistiger und
körperlicher Frische. Herr Levy dürfte der älteste Mit¬
bürger unserer Stadt sein.

Betzdorf, 8. Nov . Am vergangenen Sonntag tagte
hier die Jahresversammlung der kath. Arbeitervereine
im Siegbezirk . Diese erfreute sich eines sehr zahlreichen
Besuches. Eine Reihe von Getstlichen nahm an den
Beratungen teil , worunter auch Ehrendomherr Dechant
Eberhardy von hier. Die Verhandlungen wurden ge¬
leitet vom Bezirkspräses . Pastor Fiseni aus Kotzenroth.
Dieser gedachte u . a. des verstorbenen Diözesanpräses,
Domkapitular Stein zu Trier . Den ersten Vortrag bot
Diözesansekretär , Domvikar Kutscher in Trier über:

Unsere katholischen Arbeiter und das Gebot der Zeit " .
Bezirkspräses Fiseni erörterte in seinem Vortrag in sehr
anschaulicher Weise, wie das Verhältnis sein muß zwi¬
schen Arbeiter und Arbeitgeber . Die Leitsterne müssen
sein : Gerechtigkeit und Liebe.

— Eine wertvolle Kuh verunglückte dem Unternehmer
Weber von hier. Weber hatte die Kuh gekauft und im
Hofe angebunden . Nach kurzer Zeit riß sich das Tier
los , lies über die Straße bis zur Ueberführung in der
Withelmstraße und dort an der geschlossenen Schranke
vorbei auf das Bahngleise . Die Kuh wurde von einem
herankommenden Zuge erfaßt und so schwer verletzt, daß
sie geschachtet werden mußte.

Dierdocf. 7. Nov . Die Treibjagden sind im hiesigen
Bezirk im Gange . Recht viel Rehwild wird zur Strecke
gebracht, aber dem häufigen Antreffen von Füchsen ent¬
sprechend weniger Hasen und Federwild . Eine Treibjagd
in Wienau brachte an zwei Tagen 13 Rehe , 9 Hasen,
2 Füchse, eine Schnepfe ; eine solche in Marienrachdorf
ebenfalls in zwei Tagen 30 Rehe , 18 Hasen , 2 Füchse,
1 Schnepfe. 2 Fasanen und 1 Haselhuhn Genannte
Jagden brachten in guten Hasenjahren 70 und mehr Hasen
zur Strecke. ' ^ ^ r

Oberlahllsteiu. 8. Nov . Der hiesige Gemeinnützige
Kleintierzuchtverein beschloß die Kreis -Kaninchenausstellung
im „Deutschen Haus " am 31. Dezember und 1. Januar
abzuhalten . Zu dieser Ausstellung hat die Landwirt¬
schaftskammer füy den Regierungsbezirk Wiesbaden fünf
Geldpreise zu je- ZH Mark gestiftet . Vom Verein werden
über 100 Mark flir Geldpreise zur Verfügung gestellt.

Hochhkim, 7. Nov . Gestern stmd der berühmte Hoch¬
heimer Markt statt , der natürlich unter dem Krieg ge¬
waltig zu leiden batte . Während in Friedensjahren
1000 bis 1500 Pferde aufgetrieben wurden , standen
gestern nur etwa 200 Pferde zum Verkauf , meistens
gute Ware . Die Pferde fanden unter den zahlreich er¬
schienenen Kaufliebhabern raschen Absatz zu sehr hohen
Preisen . Es wurden bis 6000 M . und mehr für das
Tier gezahlt . Auf dem Rindviehmarkt waren nur 20
bis 30 Stück aufgestellt , die natürlich auch sehr schnell
zu guten Preisen ihren Besitzer wechselten. Der sonst
übliche Jahrmarktstummel fehlte vollständig , da Lustbar¬
keiten jeder Art untersagt waren . Hoffen wir , daß der
nächstjährige Markt wieder unter dem Zeichen des
Friedens abgehalten wird.

Frankfurt a. M ., 8. Nov . Durch einen schadhaften Ofen
entstand gestern nachmittag kurz nach 2 Uhr in einer
mit Soldaten belegten Seuchettbaracke des städtischen
Krankenhauses ein Brand , der in wenigen Augenblicken
den Dachstuhl und einige Räume ergriff und einäscherte.
Die Soldaten konnten sich rechtzeitig in Srcherheit bringen
und auch noch einen erheblichen Teil der Einrichtungs¬
gegenstände ins Freie schaffen. Trotzdem verbrannten
zahlreiche Betten und Möbel . Die Feuerwehr hatte
mit den Lösch- und Aufräumungsarbeiten länger als
zwei Stunden zu tun.

— (Willkommene Sendung .) Kürzlich kam hier ein
Eisenbahnwagen an , der unbeanstandet von Holland hier-

"Mr durchgefahren wE ' D̂er Jfihalt war als „feuerfeste
Osensteine" angegeben. ..Recht nett von den Mynheers,
uns trotz 'aller englischest Chikanen nicht im Stich zu
lassen und uns mit so nützlichen Dingen zu versehen,
und es war eigentlich verständlich , warum unsere Polizei
so mißtrauisch um den Wagen herumschnupperte . Aber
sie hatte eine gute Nase gehabt : nicht Steine , sondern
200 Zentner feinste holländische Tafelbutter barg der
Wagen ! Nach einigen Tagen gabs Butter für den
Bürger und ausnahmsweise war sie sehr gut . Der
Händler hatte sie zu 5,20 Mark das Pfund in Holland
aufkaufen lassen, was sie hier gekostet haben würde,
kann sich jeder ausrechnen . Von der Stadt bekam er
natürlich nur den Höchstpreis , so daß er ein Kapital
verliert . Die böse Zentralstelle aber hat uns die 200
Zentner als gute Prise anderweitig wieder abgezwackt.

und fern.
o Der Reichskanzler an Boelckes Vater. Professor

Boelcke in Dessau empfing vom Reichskanzler das folgende
herzliche Beileid-Schreiben: „Nachdem sich die Gruft über
dem Irdischen Ihres Sohnes geschlossen hat . möchte auch
ich Ihnen ein Wort herzlicher Teilnahme sagen. Dies
Heldenleben, das so jung zu Ende gegangen ist, um¬
schließt eine solche Fülle und Wucht persönlichster
Leitung, daß sein Inhalt nicht nach der kurzen Spanne
seiner Dauer zu bemesien ist. Was der Trost der Väter
und ihr Stolz ist, aller, die dem Vaterlande das Leben

lilü er Söhne ggb?n. .das gilt doch in besonderem Maße für
Poti . \  ba Sie Ihren Sohn auf der Höhe des Ruhms sahen,

ihm ein großes Vollbringen vergönnt ' "
O Durchsuchungd"r Eisenbahnzüge «ach Hamster¬

waren . Infolge der vielfachen Umgehungen der Vor¬
schriften über das Verschleppen von Butter , Eier », und
anderen Nahrungsmitteln , sowie Futtergerste usw. in Körben,
Säcken und Paketen als Trag - unst Passagiergut in den
Eisenbahnwagen ist bahnamtlich angeordnet worden , daß
in bestimmten Zügen Durchsuchungen dieser Transport¬
mittel durch Eisenbahnbeamteund Gendarmen oorzunehmen
sind. Die Vorgefundenen Waren werden beschlagnahmt,
die Besitzer außerdem noch besttast, wenn sich erweist, daß
die Waren unter Umgehung der Höchstpreise und der Aus¬
fuhrverbote gehamstett worden sind.

o Keine Rettung vor dem Marmeladenschwindel?
Ein sehr bemerkenswertes Gutachten gab der Professor
Leythien, der Vorsteher des Dresdener chemischen Unter-
strchungsamtes, über bestimmte Sorten Marmelade ab.
Sie beständen in der Hauptsache aus einem künstlich ge¬
färbten, versüßten und aromatisierten Mehlkleister, mit sehr
gelingen Zusätzen von Fruchtfleisch, manchmal fehlten
diese auch überhaupt. Ist das schon bezeichnend, so ist
noch viel verblüffender, was der Gelehrte über die unan¬
greifbare Macht der Marmeladenfabriken sagt: Es ist
trotzdem zu empfehlen, diese Erzeugniffe unter Marmeladen
emzureihen. Das hat seinen Grund darin , daß für die
bekannten fünf Marmeladensorten Höchstpreise festgesetzt sind.
Wurden die Nahrungsmittelchemiker den fraglichen Er¬
zeugnissen den Marmeladencharakter absvrecbem dann



würden sie dem Publikum unter vielversprechenden 'Phan¬
tasienamen zu erhöhten Preisen angeboten werden können.

Bii 11t« tages -Chromk.
Beuthe», 8. Nov. Auf der Station Radzionka ereignete

sich ein Eisenbahnunglück . Ein Personenzug uberiah das
Haltesignal und fuhr auf emen rangierenden Guterzug. 25 Per
sonen wurden verletzt, darunter drei schwer.

Amsterdam. 8. Nov. Bei dem Brande eines Sommer¬
hauses der Familie Zuiderhout in Wnckeweldt bei Maastricht
wurde ein kostbares Remb ran dt -Gemälde vernichtet,
..Der Engel der Rache": das Bild war zuletzt mit 160 006
Gulden bezahlt worden. _

JS .« « StÄ ‘Ä
Se aa säää
hprnl.ht m haben. Die Gebrüder Klau« sind tLagere Zeit in

"L»Ll: LL 'LdZÄ
?ch-l»,n « -" -d »b üb, «rö »röten na*

der Tat zwei Musikinstrumente , etiuat ßefcenämittel und
mpninp ffirofdien Bargeld. Die Tat errisnet, sich stnen Tag
vor dem 18. Geburtstag des Richard KlauS. mä» das Vev-
BrpcBen nur einen Tag spater begangen worden, jo»batte tont
bie Todesstrafe in Aussicht gestanberr. Otto KiauSW t6 Jahre
alt Beide wurden zu 1b Jahren ÄekäusniL tz« höchsten
S ^ ase für Jugendliche. oerurteOL—

Bunte Zeitung.
8 1 nioctf des Vereins ist die Ermordung des

deutschen Kaisers . Der Gipfelpunkt englischer Vertlert-
Neit dürfte erreicht sein. Die berüchtigte Londoner Zeit-

Beim Weiterverkäufe von Zwiebeln aus der Ernte
1916 im Kleinverkaufe sbis zu 10 Pfd .) ourfen die fo -
genden Preise für je ein Pfund nicht überschritten werden.
bis zum 14. November 1916 einschließlich • , • I 4 P >g-
vom 15. November bis 14. Dezember 1916 ein-

schließlich . , . 10 -Piß’
vom 15. Dezember 1916 bis 14. Januar 1917

pinfrfiltefölictl . . . . . ^o -PTQ
vom 15. Januar bis 14. Februar 1917 einschließlich 17 Pfg.
vom 15. Februar bis 14. März 1917 emchleß .ch 8 Pfg
vom 15. März bis 14. April 1917 einschließlich 19 P g.
vom 15. April 1917 ab einschließlich . . . . -0 Psg.

Hachenburg, den9. 11. 1916. Der Bürgermeister.
Wiesbaden , den 21. Oktober 1916.

Auf Grund der Bundesratsoerordnung vom 22. Juli 191-
(Reichs-Gesetzbl. S . 449) und der zugehörigen preußischen Ausfuh-
rungsbestimmungen vom gleichen Tage, erteile ich hiermit hM Ocgam
sationen des Roten Kreuzes im Regierungsbezirk Wiesbaden der
Kriegsfürsorge in Frankfurt a. M. und dem Ortsausschuß für Kriegs-
fürlorae in Biebrich a. Rh. die widerrufliche Erlaubnis zum Zwecke
der Versorgung der Truppen , der Lazarette und der Angehörigen
von Kriegern mit Weihnachtsgaben, Geld und Liebesgaben (mit
Ausnahme von WoÜsachen) in den Monaten Oktober, November und
Dezember 1916 zu sammeln. Die Personen, die bei Sammlungen
an̂ öffentlichen Orten oder von Haus zu Haus beschäftigt werden,
sind der Ortspolizeibehörde, in deren Bezirk ,!e 'N Tätigkeit treten^
mitzuteilen. Die Sammlungen einer reden Organisation haben sich
auf deren Bezirk zu beschränken.

' Der Regierungspräsident.
gez. : v. Gizycki.

Marienberg , den 25. Oktober 1916.
Abdruck zur allgemeinen Kenntnis . , , „ .

Der Vorsitzende des Krelsausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 6. 11. 1916. Der Bürgermeister.

Zur VersenduMg ins Felds
Vorschriftsmäßige

Leinen-Adressen für Pakete
Feldpostschachteln in allen Größer

Kartenbriefe, Briefumschläge
Feldpostkarten

Lriefpapisr mit Umlcklägsn in Mappen
sind vorrätig in der

«elchsMNelle Ser..Crrädler vo» AekerMja
&adiettfmra , Wilbelmstrafic W

Friedensschluß einen beherzten Mann zur Ermordung des
Kaisers zu dingen. „Ich wurde die Sache a gern selbst
machen wenn ick nur das notige Geld dazu hatte so
melnl der Biedermann zum Schluß , und die ^ dattwn
des John Bull " beantwortet diesen Wink mit bet M;
forderung, „der Gentleman möge nach Friedensschluß bei
ibler Kasse oorsprechen!" Man könnte über diese Aus-
aeburt kranker Gehirne hinweggehen, wenn Nicht das
Beifallsgegröhle eines erheblichen Teiles der englischen
Bevölkerung sie begleitete. Noch bat srÄ wenigstens
englische Regierung mcht gerührt , um derartigen Sndeleien
eüie» Riegel oorzuschieben. r>̂ „vtmonn8

Boclcke der Bergsteiger . Der Tod des HPtptmanns
Boelcke hat unter den Jägern und Holzfällern Tirols b -
fondere Teilnahme geweckt, denn unter .diesem kernigen
Volk war der junge deutsche Offizier ein häufiger und
vorn gesehener Gast. Boelcke war ein verwegener Berg¬
steiger D? r Schauplatz seines letzten Unternehmens liegt
in den nordöstlichen Ausläufern der Lechtaler Alpen. Die
damals neueröffnete Anhalter -Hütte wurde als Standort
fiir 9Wotmiren tn das engere Gedier oer veiierwunu
aewüblt 9 Bei der schwierigen Ersteigung dieses Berges
nun verstiegen sich Boelcke und sein Bruder m den stellen
Felswänden so gründlich, daß sie weder vor- noch.rückwärts
konnten und in größte Lebensgefahr gerieten. Sie wußten
die Nackt und den folgenden Vormittag m höchst gefähr¬
licher Lage durchhalten. bis sie von zwei ,ungen ein¬
heimischen Männern , den Brüdern Walch aus Imst , die
das kühne Rettungswerk unternahmen , unter großen
Schwierigkeiten heruntergeholt wurden.

Nnaenrcsrbares Noggenmchl . Bei der durch den Krieg
aeboteien Einschränkung des Mehlverbrauches verdient °1-
a nder Vorfall allgemeine Beachtung. Von emer Guter-
verwaltüug wurde der Agrikulturchemischen Versuchsstation
zu Köslin Anstalt der Landwirtschastskammerfirr die Provinz

herdäversamishmg
Rrei$*0bR- mul Ssstenbruverrin;

Sonntag , 12. November , nachm. 4V- Uhr
im Gartensaal der „Krone" zu Hachenburg.

Tagesordnung:
Bericht über die diesjähriae Versammlung des Haupt¬
vereins zu Geisenheim a. Rh ., insbesondere über „Er-
Weiterung des Ob t̂- und (Remü êöaues . öehrer Engel,

Vottraq ü^ r „Einwinterung der Gemüse und Winter-
arbeiten im Gemüsebau ". Landes -Obst- und Weinbau-
inspektor Schilling , Geisenheim ._

3. Gemüsebauergebnisse aus der Fruhjahrs -Samenvertei-

4. Bestimmung mitgebrachter Obstfrüchte.
Zu zahlreichem Besuche ladet ein der Vorstand.
00  I . A. Gorz.

Bungen- und fltthma-beidende
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus
wurf, Beklemmungen. Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewahrten
DeUheimschen Brust -und Blntreinigungs Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor-
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk . 1. —. Bei 8 Paketen

durch ff  penhe uw. TranfcTurt a . m .-meäerrack

für Pfd .-Packung St . 10 und 12 Pfg
zu haben bei K. Dasbach, Hachenburg

Das Mehl zeigte äußerlich keine auffallenden
schmeckte aber bitter, so daß es tatsächlich für tnenf
Ernährung nicht mehr angewandt werden konnte,
mikroskopische Untersuchung ergab neben Roggennich
Vorhandensein erheblicher Mengen von Bestandteil«,
Kornblumensamens. Sonstige fremde Stoffe wurden
gefunden. Es war demnach anzunehmen, daß der
Geschmack des Mehles von dem Kornblumensamen fc-
Versuche. die nach dieser Richtung hm angestellt
bestätigten diese Vermubing. Schon bet einem Gehn!«
1 o/o Kornblumensamen nahm das Mehl einen aller
kaum bemerkbaren bitteren Geschmack an, der natur-
bei steigendem Gehalte immer mehr hervortnst Sei
eingesandten Mehl war der Geschmack derarttg intensiv
mindestens 5 %> Kornblumensamen vorhanden sein ^
eine Annahme, die auch durch die mikroskopische UnteH
des fraglichen Mehles bestätigt wurde. Wre es mö.
wesen ist. daß ein derartig verunreinigter Roggen.
Befreiung von Kornblumensamen doch keine Bef
Schwierigkeit bieten konnte, zur Vermahlung gekouiNU
entzieht sich der Beurteilung. "
Neuestes aus den Witzblättern.

Papier -Krieger . „Draußen im Felde geht die
schichte ja mal zu Ende. Nicht abzusehen aber fft.der
ob England oder Rußland der gefahrltchere Femd tz-
Granatsplitter . In dieser Zeit fit jeder Mann einen
Vulver wert. - Kriegersttmmen . Der. Hauptmann
30 Kilometer hinter der Frorst Reserve liegendenB
erscheint am Telephon und erkundigt stch dei der 4.Kow.,
in deren Richtung soeben zwei schwere Explosionenw . „,ren »ag g da los. hat eure Kompa."
der Übung jetzt Handgranaten oder hat ein Fli^ ier°
abgeworfen?" Sofort erfolgt die prompte Antwort:
Herr Hauptmann, unsere Kompagnie hat nur zwetmnl
,emfenl" - -

— Für dir Schrift!,itung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Eünkochdose
mit Gummiring und Feder

billigst zu haben bei
Josef Schwan, Hach»

Erdarbeiter Handlai
werden ständig gegen hohen Lohn und d
Arbeit eingestellt für größeren Fabrikbau bei

r»,h °°n Baugeschäft Albert K
Gebhardshain.

Properes , ehrliches
Mädchen

für alle Hausarbeiten bei
guter Behändlunq sofort ge¬
sucht. Frau L . Sony

Wissen (Sieg ).

EleMrildie Taichenlampen
and Batterien

stets vorrätig bei
fidnr. Ortftev, hachendurg

Eine gebrauchte,
erhaltene

Kochmas
zu verkaufen. Wo,
Geschäftsstelle d. Bl.

Iigarrenbe
sowohl mit als
ohne Firmenaus

liefert schnell und
Dmcltmi des „€
Oltfternald“ w

Damenmantel,Jackenkleider,rnädctienmäntel
in grober flusirahl

Zigarren, Zigaretten
und Tabake

für Feldpost zu haben bei

heim, ondev. Hachenburg.
iWeihnadit 5-Album Nr.

enthaltend 30 der beliebtesten Advents ,
Weihnachts-, Sylvester- und Neujahrslieder

für 1 oder 2 Singstimmen mit leichter Klavierbegleitung,außerdem:
2 Kompositionen für Klavier zu 2 Händen,
1 Fantasie für Klavier zu 4 Händen, ,
1 Fantasie für 1 oder 2 Violinen mit Klavier.

No . 1—34 zus . in 1 Band , prachtv . Ausstattung , M. 1.25
Singstimme allein M. —.20

Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, sonst
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfreie Zusendung
vom Verlag p . J . TONGER , CÖLN a . Rh.

IJ i UlUlil
flute Qualitäten

Barren- und Knaben-flnzüge moderne vemMt«
Hüte und Mützen , Hauben und Südwester

in jeder Preislage 9

Kopf- und Umschlagtücher in Wolle und Chenille
Pelze und Garnituren für Damen und Kinder

moderne schöne Sachen

Sweaters Gamaschen Handschuhe Regenschi
[amtliche fmiitär-flriikel zu den billigten Preiien.

Kaufhaus Louis Friedemann
Bachenburg.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

